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Knast für Thalwiler
Bankräuber

BEZIRKSGERICHT ZÜRICH. Ein
gescheiterter Bauunternehmer
aus Thalwil hat in Luzern und
Zürich zwei bewaffnete Bank-
überfälle verübt und dabei über
422000 Franken erbeutet. Nun
muss der erwischte Täter für
fünfeinhalb Jahre ins Gefängnis.

ATTILA SZENOGRADY

Es war am 25. Juni 2010, als dem heute
35-jährigen Bauunternehmer in Luzern
der grosse Coup gelang. Mitten am Vor-
mittag drang der maskierte Mann mit
einer ungeladenen Pistole in die Filiale
der Raiffeisenbank an der Bahnhofstras-
se ein.Der Räuber begab sich sogleich zu
einem Schalter und bedrohte mit seiner
Waffe einenBankangestellten.Der einge-
schüchterte Geschädigte übergab dem
Gangster rund 400000 Franken aus dem
Tresorraum. Der Täter steckte die Beute
in einenRucksack und setzte sich danach
mit einemVelo vomTatort ab.

Zunächst schien der Überfall von Er-
folg gekrönt. Doch dann brachte eine
Rasterfahndung in derRegion Luzern die
Polizei auf die Spur desTäters.So nahmen
die Fahnder sämtliche Herbergen für
Radfahrer amTattag unter die Lupe und
stiessen dabei auf einen verdächtigen
Mann mit Wohnsitz in Thalwil. Ein Voll-
treffer, wie sich herausstellte. Die Polizei
konnte am 21. Dezember 2010 den Täter
festnehmen. Sie stellte zudem an seinem
Wohnort einenGrossteil der Beute sicher.
Während der Untersuchung stellte sich
heraus, dass der Mann bereits am 10.Mai
2010 eine Filiale derUBS amAlbisrieder-
platz in Zürich überfallen hatte.Er nahm
einem Bankangestellten 17000 Franken
ab und erleichterte kurz darauf einen
Bankkunden um weitere 5000 Franken.

Firmenpleite als Tatmotiv
AmMittwoch hinterliess der umfassend
geständige Ersttäter vor demBezirksge-
richt Zürich einen guten Eindruck. Er
zeigte sich reumütig und benannte seine
Firmenpleite als Tatmotiv. Er sei wirt-
schaftlich gescheitert und kurz davor ge-
standen, sich eine Kugel durch den Kopf
zu schiessen, gab er zu Protokoll. Dazu
sei er aber zu feige gewesen und habe
sich deshalb für die Banküberfälle ent-
schieden. «Ich wollte lieber im Gefäng-
nis sitzen, als zum Sozialamt gehen»,
führte er aus. Mit einem Teil der Beute
hatte er Steuerschulden beglichen.

Der zuständige Staatsanwalt ging von
einem erheblichenVerschulden desMan-
nes aus und forderte eine hohe Freiheits-
strafe von sechs Jahren. Der Verteidiger
setzte sich für eine mildere Sanktion von
viereinhalb Jahren ein und ging von spon-
tanenTaten in einer finanziellen Notlage
aus.DasGericht setzte eine Freiheitsstra-
fe von fünfeinhalb Jahren fest und sprach
von einem sorgfältig geplanten und kalt-
blütigenVorgehen des Bankräubers.Der
psychisch angeschlageneAngeklagte soll
zudem eine ambulante Psychotherapie
besuchen. Er wurde verpflichtet, einem
Geschädigten der UBS ein Schmerzens-
geld von 4000 Franken zu entrichten.

«Der Konflikt
erforderte ein Eingreifen»

THALWIL. Sozialvorsteher Peter Klöti (FDP) greift alsVermittler
in das Geschehen in der Spitex ein. Er will Gespräche mit denAnge-
stellten führen und denkt auch über eineAblösung der aktuellen
Präsidentin Marianne Meyer nach.

INTERVIEW: ANJA MÜLLER

In der Spitex Thalwil ist Feuer im Dach.
Vor einer Woche wurde Geschäftsleiter
Thomas Wettstein vom Vorstand freige-
stellt, überforderte Mitarbeiterinnen rei-
chen Kündigungen ein, und die Mitglie-
der haben das Vertrauen in den Vorstand
verloren. Was sagen Sie als zuständiger
Gemeinderat dazu?
Peter Klöti: Die Spitex Thalwil befin-
det sich tatsächlich in einer schwierigen
Phase, der Konflikt zwischen Vorstand
und Geschäftsleitung erforderte ein
Eingreifen.

Was war genau das Problem, dass Ge-
schäftsleiter ThomasWettstein von einem
Tag auf den anderen gehen musste?
Ich gebe keine Details bekannt, es han-
delt sich um ein laufendes Verfahren.
Nur so viel: Es gab grosse Differenzen
zwischen ihm und demVorstand.

Die Führung ist aber nicht das einzige
Problem.Der Spitex Thalwil laufen auch
die Mitarbeitenden davon.
Ja. Drei Mitarbeiterinnen haben am
Montagnachmittag vor der Generalver-
sammlung gekündigt.

Die drei Frauen haben diesen Schritt ge-
meinsam getan.Das ist ein klares Zeichen

des Protests.Was unternehmen Sie nun?
Es gilt, diese Reaktionen einerseits zu
respektieren und ernst zu nehmen, ande-
rerseits in direkten Gesprächen auf die
Mitarbeitenden zuzugehen und gemein-
same Lösungen zu erarbeiten. Das wer-
de ich auch tun.

Wäre das nichtAufgabe der Spitex-Präsi-
dentin Marianne Meyer?
Doch. Aber die Gemeinde hat die Auf-
gabe, eine ambulante Pflege sicherzu-
stellen, wie sie von der Spitex gemäss
Leistungsvereinbarung wahrgenommen
wird. In der jetzigen Situation will ich als
Vertreter des Gemeinderats gegenüber
denMitarbeitenden vermittelnd wirken.
Die Belastung ist für Frau Meyer sehr
gross.

Ist das Vertrauen in die Präsidentin über-
haupt noch da?
Persönlich habe ich das Vertrauen zur
Präsidentin, ich stelle aber fest, dass
die Vertrauensbasis zum Vorstand bei
vielen Mitarbeitenden nicht mehr gege-
ben ist.

Da stellt sich die Frage nach einem Rück-
tritt. Für Marianne Meyer steht der aber
offenbar nicht zur Diskussion.
Wir müssen tatsächlich über eine Ablö-
sung desVorstands sprechen, auch wenn

an der GV vom Montagabend kein An-
trag in diese Richtung gestellt wurde.

Ein Antrag auf Rücktritt wurde an der
GV zwar nicht gestellt, dafür haben die
Mitglieder den Jahresbericht und die
Rechnung 2010 zurückgewiesen.
Das war ein klares Misstrauensvotum
der Mitglieder gegen denVorstand, des-
sen bin ich mir und ist sich der Vorstand
bewusst.

Der eigentliche Auftrag der Spitex ist die
ambulante Pflege ihrer Klienten.Kann sie
diesen Auftrag in der jetzigen Situation
überhaupt noch erfüllen?
Wir setzen alles daran, dass die Dienst-
leistungen der Spitex sichergestellt sind.

Da müssen die Mitarbeitenden, die of-
fenbar sehr frustriert sind, aber mitzie-
hen.
Deshalb werde ich mit externer Unter-
stützung in denGesprächenmit denMit-
arbeitenden bereits diese Woche noch-
mals klar betonen, wie wichtig der Ver-
sorgungsauftrag der Spitex ist. Diese
Verantwortung müssen die Mitarbeiten-

den wahrnehmen, auch wenn die Ar-
beitssituation für sie momentan nicht
einfach ist. Ich bin sehr zuversichtlich,
dass ich auf die Mitarbeitenden der Spi-
tex Thalwil zählen darf.

Wie lange sind Sie schon über die prekä-
ren Zustände in der Spitex informiert?
Dazu möchte ich mich nicht äussern.
Jedoch hatte ich das Gefühl, dass es gut
läuft, seit Geschäftsleiter Thomas Wett-
stein im Juni eingestellt wurde. Die aku-
te Phase des jetzigen Konflikts begann
auch erst EndeAugust.

Hätten Sie nicht früher eingreifen müs-
sen?
Wir haben vieles getan, bereits seit dem
1. September haben wir konkrete Schrit-
te unternommen.

Welche?
Ich möchte nicht näher darauf eingehen,
was das für Massnahmen waren. Mein
Sekretär und Leiter des Dienstleistungs-
zentrums Soziales, DieterWirth, und ich
haben aber sehr intensiv zu vermitteln
versucht.Wir haben viele Einzelgesprä-
che geführt. Und das werden wir auch
weiterhin tun.

Wer ist Ihrer Meinung nach verantwort-
lich dafür, dass es in der Spitex so weit
kommen konnte?
Die Spitex hat ein organisationsstruk-
turelles Problem, das sich im Laufe der
Zeit immer mehr verschärft hat. Ich
kann dafür keine Einzelpersonen allein
verantwortlich machen.

«Persönlich
habe ich das

Vertrauen zur
Präsidentin.»

Peter Klöti
Sozialvorstand Thalwil

Spitex-Mitarbeiterinnen betreuen Pflegebedürftige in den eigenen vier Wänden. In Thalwil ist diese Dienstleistung in Gefahr. Bild: key

Kantonspolizei will mehr Kontrollen
an der Albisstrasse durchführen

LANGNAU. Ein Unterfahrschutz
und mehrTempokontrollen auf
derAlbispassstrasse, das sind die
Ergebnisse des rundenTisches
zur Problematik amAlbispass.

PHILIPP KLEISER

Während mehrerer Stunden haben am
spätenMittwochnachmittagVertreter von
Interessengruppen, Fachstellen, der Ge-
meinde Langnau sowie der Kantonspoli-
zei über die Situation amAlbispass disku-
tiert. Seit längerem fordern Anwohner

und Gemeindevertreter Massnahmen
gegen rasende Töfffahrer auf demAlbis-
pass. Um die gegenseitigen Meinungen
konstruktiv zu diskutieren, organisierte
die Gemeinde Langnau deshalb einen
rundenTisch (Ausgabe vom Dienstag).

Bereits gesternAbend informierte die
Kantonspolizei Zürich in einemCommu-
niqué über die Ergebnisse dieses runden
Tisches. In Sachen Geschwindigkeitsre-
duktion konnte keine Einigung erzielt
werden – über den Albispass gilt eine
Tempolimite von 80 km/h,mitAusnahme
einer kurzen Strecke auf der Passhöhemit
50 km/h.DieKantonspolizei wird aber ihr

Kontrollkonzept im Gebiet Albispass
überprüfen und vermehrt Geschwindig-
keitskontrollen durchführen, wie sie mit-
teilt.Ab demFrühjahr 2012wird das kan-
tonale Tiefbauamt zudem einen neuen
Unterfahrschutz einsetzen,umdie Sicher-
heit der Strassenbenützer zu erhöhen.
Auch eineKampagne zur Sensibilisierung
der Motorradfahrer ist geplant.

Hängig ist noch das Ergebnis einer
Unfallanalyse. Diese hat die Kantons-
polizei Zürich im Sommer bei der Bera-
tungsstelle für Unfallverhütung in Auf-
trag gegeben.Die Ergebnisse werden im
Laufe des Oktobers erwartet.




